
Weseler Pastorensohn war schon mit der Gemeinde vertraut. Superintendent San-
der führte ihn am 22. Apri l  l92B ein. Er fand an seinem Vorgänger einen fast bis
an sein Ende selbstlos dienenden Hil fsprediger in der Gemeinde, die in seiner
Amtszeit auf 5600 Seelen anwuchs mit dem ausgesprochenen Schwerpunkt in
Friedrichsfeld. Damit er bis zum Kriege den Doppelbezirk bewält igen konnte, be-
kam er als einer der ersten Pastoren ein Auto. In seinen letzten Amtsjahren war
er dafür der letzte Radfahrer unter seinen Amtsbrüdern. In seine Zeit fäl l t  die
Anlage des Kommunalfr iedhofes auf dem Schießstandgelände in Friedrichsfeld
(1932), der Bau einer Orgel für das ,,Mannschaftsheim" in Friedrichsfeld (1929) und
einer neuen Orgel für Spellen (1938). Er erlebte ab 1933 den Kirchenkampf, der
bald die Gemeinde zerr iß und zahlreiche Kirchenaustr i t te zur Folge hatte. Der
Pastor und das Presbyterium unterstel l ten sich bis auf ein Mitgl ied geschlossen
der Leitung der Bekennenden Kirche, ln der Pastor Boeli tz auch Vertrauensämter
bekleidete und deshalb von der Gestapo unter Druck gesetzt wurde. Er, dessen
Vater, GrofJvater und Urgroßvater schon Pastoren gewesen waren, erlebte die
Freude, daß der Sohn, der ihm als das erste Kind in seiner Ehe mit Gertrude
geborene vom Stein neben 3 Töchtern geschenkt wurde, in der fünften Generation
die Reihe der Boeli tz-Pastoren fortsetzte. Da Boeli tz schon im 1. Weltkr ieg drei-
einhalb Jahre Soldat gewesen war, wurde er im ersten Jahr des zweiten Welt-
kr ieges als Off izier zur Flak einberufen und kehrte erst im Män 1948 aus eng-
l ischer Kriegsgefangenschaft heim. Hier konnte er 2 Jahre als Lagerpfarrer den
Kameraden hinter dem Stacheldraht dienen. Bis 1944 nahm sich sein Vater, der
Weseler Pastor i .  B. lohannes Boeli tz der verwaisten Gemeinde an, bis er es in
seinem hohen Alter nicht mehr konnte. Neben und nach ihm versorgte Prediger
Edmund Schoenborn aus Dinslaken bis über Kriegsende die Gemeinde. Er hatte
vorher von '1940 bis 1943 der verwaisten Gemeinde Götterswickerhamm gedient.

Vor dem Zusammenbruch gingen über Friedrichsfeld schwerste Bombenangrif fe
hin, als Wesel zerstört wurde (Februar 1945). Spellen erlebte eine grauenhafte
Verwüsiung durch Art i l ler iefeuer, ehe die Amerikaner auf einer bei Gest geschla-
genen Brücke über den Rhein kamen. Damit waren auch sämtl iche kirchl ichen
Gebäude zerschlagen. Gottesdienst fand in den beiden ehemaligen kleinen Dorf-
schulen in Soellen und Friedrichsfeld statt.  1949 konnte die Spellener Kirche wre-
der benutzt werden. Sie bekam 3 neue Glocken (1951) und einen neuen Turm
(1 956). In Friedrichsfeld wurde das Grundstück mit der Ruine des ehemaligen
Mannschaftsheims als Kirchbauplatz erworben und das darauf seit  1951 erbaute
Gemeindezentrum 1953 eingeweiht. 1958 war das Pfarrhaus für die 1945 err ichtete
zweite Pfarrstel le in Friedrichsfeld fert ig, und J963 wurde der erste evangelische
Kindergarten in der Nachbarschaft der neuen evangelischen Volksschule bezogen.
In der Vakanzzeit versorgten die Gesamtgemeinde zunächst die Hil fsprediger
Wolfgang Pfeffer ( '1945-1 946), Edgar Vollmer (1946-1947), Kurt Schmitz (1947

bis 1950). 1951 wurde die 2. Pfarrstel le erstmalig mit Pfarrer Eugen Nusser besetzt.
Er kam mitten in die in Gang befindl iche Aufbauarbeit in seinem Bezirk. Wegen
Krankheit trat er schon 1956 in den Ruhestand. In seine Stel le rückte der bisherige
Hil fsprediger Gerhard Solbrig, der bereits 1957 aus dem Amt schied. Länger bl ieb
dann Pastor Heinz Joachim Held in Friedrichsfeld, dem es in 7 Jahren gelang, dem
immer wachsenden und damit viel Kraft fordernden Bezirk, in dem mehrere Indu-
str iewerke entstanden waren, Gestalt  und Ordnung zu geben. An der Seite des
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älteren Amtsbruders in spel len leitete er mit dem presbyterium die Gemeinde.
Als er '1964 dem Ruf als theologischer Lehrer an eine Kirchl iche Hochschule bei
Buenos Aires folgte und mit Frau und 3 Töchtern nach südamerika übersiedelte.
wurde in der Gemeinde und im Kirchenkreis sein Fortgang aufr icht ig bedauert.
An seiner statt  wurde als 4. Pfarier, wenn man die Hil fsprediger mitzählt,  als
7. Pastor seit  1945 in Friedrichsfeld Pfarrer Karl Ludwig Thoma, bisher in Marxloh,
gewählt und am 4.März 1965 eingeführt.  Er brachte aus seinen bisherigen Gemein-
den Hottenbach, Holpe und Marxloh sowie aus dem Kriege, in dem er 1942 scnwer
verwundet wurde, reiche Erfahrungen mit und die Gabe, auch die Krejse besonders
anzusprechen, die einer Verkündigung des unverkürzten Evangeliums nicht immer
geöffnet sind. Pastor Boeli tz war vor al lem, als er den Bezirk spel len al lern zu
versorgen hatte, die sorge für die Patienten im vor dem ersten weltkr ieg erbauten
kathol ischen st. El isabethhospital in spel len besonders anvertraut. Es isi  zu hoffen
und zu wünschen, daß die Gdmeinde bis zum Erscheinen dieses uberbl icks über
ihre fast 3OOjährige Geschichte auch in spel len wieder einen pastor erhält,  der ars
12. auf den schultern derer, die vor ihm da waren, der ganzen Gemeinde mit ihren
beiden so verschiedenen Bezirken mit Freuden in Treue dient.
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Von Willy Bartock

Geist, der die Zungen löst,
der das Stimmencbaos
einen kann
zum Menschheitscbore -
Geist, wühle das trennende,
das aerbindende Meer auf!
Zerträrnrnere, Geist,
die schuarzen Drachenscbiff e
HalJ und Mifitrauen
und Angst und Not!
Lehre uns, Geist,
das Strandgut schichten
zu h cll en Pf in gstf euern,
die der Strabl des guten Willens
aller Menschen entzündet!
La$ alle Zungen, Geist,
in diesem Lichtschein
den Pfingstchor singen,
das Lied der
dauernden
Brüderlichkeit!
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